
LOKALE THEMEN

Ein außergewöhnliches, multimediales Pro-
jekt hüllt die Otterberger Abteikirche am Frei-
tagabend in vielschichtiges Licht. Ersonnen
wurde das interdisziplinäre Projekt von Kai-
serslauterer Studenten. KULTUR REGIONAL

Vier Elemente und eine Abteikirche

Eine kleine Produktionshalle am Rande des
Sembacher Gewerbeparks ist Umschlagplatz
für Firmen in der ganzen Welt. Die Easicomp
GmbH veredelt hier Kunststoffe, die in vielen
Branchen gebraucht werden. KREISSEITE

Jede kleinste Zutat ist wichtig

Dem Landesligisten SV Mackenbach ist in der
dritten Runde des Fußball-Verbandspokals ei-
ne Überraschung gelungen. Mit 2:1 schaltete
er den favorisierten Verbandsligisten TuS Rüs-
singen aus. LOKALSPORT

Pokalüberraschung in Mackenbach
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KAISERSLAUTERN

Innerhalb der kommenden vier Wochen soll
eine Spezialfirma den abgerutschten Hang an
der Zufahrt nach Dansenberg verfüllen. Das
erklärte Franz Rheinheimer, Ortsvorsteher von
Dansenberg, gestern auf Anfrage gegenüber
der RHEINPFALZ. Der Erdrutsch im Hang- und
Bankettbereich der Kreisstraße 7 war am 18.
August bei einer Streckenkontrolle durch die
Stadtbildpflege festgestellt worden. Daraufhin
waren Leitbaken zur Sicherung der Schadens-
stelle aufgestellt worden. Am 23. August wur-
de zusätzlich eine mobile Lichtsignalanlage
aufgestellt, die auf rund 50 Metern den Ver-
kehr einspurig an der Schadensstelle vorbei-
führte. Nach Auskunft der Stadt Kaiserslautern
konnte keine direkte Ursache für den Schaden
gefunden werden: Weder waren die Straßen-
abläufe verstopft, noch waren Leitungen von
Wasserver- oder -entsorgung geborsten. Auch
hatte es keinen Unfall gegeben. In der vergan-
genen Woche war ein geotechnisches Gutach-
ten vorgenommen worden, aufgrund dessen
die Stadt jetzt eine Spezialfirma beauftragt hat,
den Hang zu verfüllen und damit provisorisch
zu sichern. „Damit ist der erste Schritt getan“,
sagte Rheinheimer. Wenn diese Maßnahme
durchgeführt sei, könne die Ampelanlage wie-
der abgebaut werden und der Verkehr wieder
normal laufen. Als zweiter Schritt folge dann
die Kostenschätzung der Sanierung. Es ist ge-
plant, die K7 komplett vom Abzweig der Lan-
desstraße L502 bis zu den ersten Häusern in
Dansenberg zu erneuern. Der Ortsvorsteher
hofft, dass die Planungskosten noch aus dem
Nachtragshaushalt 2017 bezahlt werden kön-
nen. Rheinheimer rechnet damit, dass die Sa-
nierung im Zeitraum von 2020 bis 2022 statt-
finden werde. „Wir machen das so schnell wie
irgend möglich“, so der Ortsvorsteher. |cbg

Schermer verlässt Aufsichtsrat
der Stadiongesellschaft
SPD-Ratsmitglied Franz Schermer hat sich aus
dem Aufsichtsrat der Fritz-Walter-Stadionge-
sellschaft zurückgezogen. Das hat die RHEIN-
PFALZ gestern erfahren. Nachfolger im Auf-
sichtsrat soll das Mitglied des Stadtrats und
SPD-Stadtverbandsvorsitzender Oliver Gu-
ckenbiehl werden. Schermer soll seinen Rück-
zug aus dem Aufsichtsrat der Stadiongesell-
schaft mit ständigen Indiskretionen begründet
haben. Oberbürgermeister Klaus Weichel
(SPD) hat unterdessen nach RHEINPFALZ-In-
formationen in der jüngsten Fraktionsvorsit-
zendenrunde angekündigt, alle Grundstücke
rund um das Fritz-Walter-Stadion vermarkten
zu wollen. |rdz

Dansenberg: Stadt lässt
den Hang sichern
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Gelebte Demokratie

VON JULIA LUTTENBERGER

Mittwochmorgen, kurz nach 9 Uhr:
35 Schüler aus zwei Leistungskur-
sen Sozialkunde der MSS 11 nehmen
ihre Plätze an einem der acht Tische
ein. Dort warten bereits die Kandi-
daten des RHEINPFALZ-Speedda-
tings: Alle Direktkandidaten des
Wahlkreises 209 sind gestern ans
Hohenstaufen-Gymnasium gekom-
men. Die Schüler hatten sich zuvor
24 Fragen überlegt, die sie den Kan-
didaten in den folgenden zwei Stun-
den stellen werden. „Das ist konkre-
te politische Bildung und ein Beitrag
zur politischen Kultur“, zeigt sich
Schulleiter Roland Frölich von der
Veranstaltung überzeugt.

Nach kurzer Begrüßung geht’s di-
rekt los. Hans-Joachim Redzimski,
Leiter der RHEINPFALZ-Lokalredak-
tion Kaiserslautern, gibt die Zeit vor.
90 Sekunden haben die Kandidaten
für eine Antwort, danach kommt die
nächste Frage. „Kann ich mir die Zeit
jetzt gutschreiben lassen?“, will
Gustav Herzog (SPD) nach der ersten
Runde wissen. Er hat während des
Gesprächs seine eigene Stoppuhr
mitlaufen lassen und für seine Ant-
wort nur 20 Sekunden gebraucht.
Nö, geht nicht.

VOR DER BUNDESTAGSWAHL: Beim RHEINPFALZ-Speeddating am Hohenstaufen-Gymnasium sind
gestern zum ersten Mal im Wahlkampf alle acht Bundestagskandidaten des Wahlkreises 209
in einer Veranstaltung zusammengekommen. Sie stellten sich den Fragen der Schüler.

Dann stellen die Schüler eben eine
Nachfrage oder Herzog hakt selbst
bei seinen Gesprächspartnern nach,
wie sie dies oder jenes sehen. Ihren
Fragenkatalog, mit dem sie von
Tisch zu Tisch ziehen, haben die
Schüler im Sozialkundeunterricht
vorbereitet, berichten die beiden
Lehrer, Judith Berres und Fabian
Walther. Das Interesse der Schüler
an der Bundestagswahl sei groß. Die
RHEINPFALZ war schon einmal zu
Gast am Hohenstaufen-Gymnasi-
um, bei der letzten Landtagswahl.
Die Schüler von damals sind mittler-
weile in der 13. Klasse und haben ih-
ren jüngeren Mitschülern vom
Speeddating vorgeschwärmt, wie
Walther erzählt. „Die Schüler stellen
Fragen, auf die andere nicht kom-
men“, sagt er.

Kreativ sind die Fragen allemal
und alle so ausgelegt, dass die Kan-
didaten nicht mit Ja oder Nein ant-
worten können, sondern erklären
müssen. So wollen die Schüler unter
anderem wissen, mit welchem
Emoji die Kandidaten ihren Beruf
umschreiben würden. Eine lami-
nierte Karte mit langen Emoji-Bil-

derreihen liegt für die Antwort be-
reit. Bei ihren Antworten werden die
Politiker immer wieder persönlich,
berichten davon, wie sich Politik auf
ihre Familien auswirkt und warum
sie welche Überzeugungen vertre-
ten. Doch auch für einen Teil der ei-
genen Lebensgeschichte ist Zeit.
Günther Mack von den Freien Wäh-
lern erzählt den Schülern von seiner
Zeit als Lehrer und erläutert, warum
die Große Koalition nichts bringe.
„Es geht immer nur um den kleins-
ten gemeinsamen Nenner“, kriti-
siert er. Alexander Mühlmann (Die
Partei) schildert, dass er seit über 30
Jahren vegetarisch lebt und warum
er dafür ist, dass alle Politiker zur
Nassrasur verpflichtet werden soll-
ten: „Dann müssen sie jeden Tag in
den Spiegel schauen!“ Alexander

Ulrich (Die Linke) und Achim Bert-
ram (FDP) diskutieren derweil mit
den Schülern über politische Vorbil-
der und die Frage, was sie dem türki-
schen Präsidenten Erdogan sagen
würden, wenn sie ihn träfen. Von
Paul Bunjes (Grüne) wollen die
Schüler wissen, ob er es in Ordnung
findet, dass Menschen in Pflegebe-
rufen schlecht entlohnt werden.
Nein, findet er nicht, sagt Bunjes und
holt zur Antwort aus. Am Tisch von
Stefan Scheil (AfD) geht es um das
Thema Parlamentarismus und wa-
rum dieser aus Sicht Scheils derzeit
nicht funktioniere. Xaver Jung (CDU)
soll seine Persönlichkeit in drei
Stichworten wiedergeben. Er ent-
scheidet sich für „geduldig, Team-
worker und heimatverbunden“. Als
Familienvater und Politiker seien

das notwendige Eigenschaften. Ha-
ben die Schüler ihre Fragen gestellt,
wechseln sie an den nächsten Tisch.

„Das ist gelebte Demokratie und
politische Bildung live und in Farbe“,
bringt Frölich die Veranstaltung am
Ende auf den Punkt. Der direkte Aus-
tausch mit den Kandidaten sei für
die Schüler ein besonderes Erlebnis,
betonen Berres und Walther.

Nach der letzten Frage geht es für
die Schüler zur Wahl. Bei der Bun-
destagswahl seien nur zwei der 35
Schüler wahlberechtigt, so Walther.
Während die Schüler das Erlebte
noch diskutieren, finden auch die
Kandidaten lobende Worte. Die Fra-
gen der Schüler seien spannend und
unvoreingenommen gewesen.

EINWURF

INFO
Wie die Schüler gewählt haben, was sie
gefragt haben und was die Kandidaten
darauf geantwortet haben, lesen Sie am
Mittwoch, 13. September, auf einer
RHEINPFALZ-Doppelseite.
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Schaut man sich das Bild an, ist der
Vorstand der Zentralen Abfallwirt-
schaft (ZAK), Jan Deubig, darauf
schon ein richtiger Bajuware. Er
trägt Lederhose, kariertes Hemd,
Sepplhut mit Kordel. Besser geht’s
kaum. Mit der Sprache wird’s wahr-
scheinlich noch hapern. Aber das
sieht man ja nicht ...

Deubig scheint bestens gerüstet
zu sein für den 1. Kapiteltaler Alm-
abtrieb am Sonntag, 10. September,
11 bis 17 Uhr, im Eselsbachtal, der
die Schafe, die den Sommer über
den abgedichteten und rekultivier-
ten Abschlussdamm der alten Depo-
nie beweideten, zurück nach Hause
holt.

Erst vor kurzem haben sich Deu-
big und die Mitarbeiter der Abfall-
wirtschaft in weiß-blaue Stimmung
gebracht, rechtzeitig vor dem gro-
ßen Viehscheid. Sie taten dies bei ei-
nem Ausflug nach München. Am
Samstagabend gab es einen Besuch
im Augustiner-Keller, am Sonntag

dann eine erlebnisreiche Floßfahrt
auf der Isar von Wolfratshausen
nach München. Und: Damit ist an
dieser Stelle auch das Bild erklärt,
das Deubig als feschen Bajuwaren in
bayerischer Tracht und bayerischer
Umgebung zeigt.

Es war nicht das erste Mal, das die
Mitarbeiter der ZAK einen Abste-
cher nach München gemacht haben.
Vor dem 1. Kapiteltaler Almabtrieb
hatte der diesjährige Ausflug indes
eine besondere Aktualität. Rund 60
Mitarbeiter der ZAK nahmen schon
mal emotional Fahrt auf.

Im Übrigen: Finanziert wurde der
Ausflug über ein Leistungsentgelt,
das es im öffentlichen Dienst gibt.
Hier ist mit dem Personalrat der ZAK
vereinbart, dass ein Teil davon in ge-
meinschaftliche Aktivität fließt, wie
den Abstecher nach München.

Für den Almabtrieb im Kapiteltal
ist alles vorbereitet: von gepflegten
Karohemden in Damen- und Her-
renpassform über bodenständige
bayerische Musik bis zu deftigem
Essen und richtigem Festbier, das
extra in der Karlsbergbrauerei ge-
braut wurde. Und einem großen
Zelt, wenn sich das Wetter alles an-
dere als weiß-blau zeigt ...

Deubig lebt die Idee, mit dem
Almabtrieb einen bayerischen
Brauch nach Kaiserslautern zu brin-
gen. Er ist gespannt auf die Reakti-
on: Bleibt’s bei einem einmaligen
Versuch, oder wird da am Sonntag
sogar eine Tradition begründet? |rdz

Schwierige Suche nach neuen Polizisten
VON JOACHIM SCHWITALLA

Der Polizei in Rheinland-Pfalz
steht ein Generationenwechsel ins
Haus. Bereits jetzt ist die Zahl der
Ruhestandsversetzungen von Be-
amten größer als die Zahl der Neu-
einstellungen. Ein Grund für Mi-
chael Denne, Präsident des Polizei-
präsidiums Westpfalz, gemeinsam
mit Polizeihauptkommissar Ger-
hard Mang, zuständig für die Aus-
und Fortbildung, für den Beruf des
Polizeibeamten zu werben.

Hintergrund der breit angelegten
Werbung für den Polizeidienst ist
der demografische Wandel, der zu
weniger Schulabgängern führt. Die
Polizei Rheinland-Pfalz durch-
schreite zurzeit „ein Tal hoher Ab-
gänge, das durch das Angebot an äl-
tere Kollegen, die Arbeitszeit zu ver-
längern, nicht vollständig gedeckt
werden kann“, räumte Denne ein.
Trotz einer jährlichen Einstellungs-
rate von 560 Polizeianwärtern bis
2021 bereite es Probleme, langfris-
tig den Bedarf zu decken.

Polizisten arbeiteten gerne im
Team und pflegten einen fairen Um-
gang miteinander. Ihnen stünde ein
breites Spektrum an Einsatzmög-
lichkeiten zur Verfügung, verwies
Denne beispielhaft auf den Streifen-
dienst und den Einsatz bei der Was-
serschutzpolizei als Spezialbereich.

Die Polizei in der Westpfalz will sich verstärkt um Nachwuchswerbung kümmern
Ihr wichtigstes Arbeitsgerät sei der
Mund, um aufzuklären und zu er-
klären, schilderte Denne.

Nicht zuletzt biete der Polizei-
dienst einen sicheren Beruf. Auch
wenn sich der Nachwuchs zahlen-
mäßig noch sehen lassen könne,
werde es analog dem Fachkräfte-
mangel in der Wirtschaft zusehends
schwieriger, geeignete Kräfte für
den Polizeidienst zu gewinnen, sag-
te Denne.

Aktuelle Umfragen hätten erge-
ben, dass aktive Polizeibeamte die
besten Botschafter für den Polizei-
beruf seien. Der Berufswunsch „Po-
lizist“ werde bei den meisten Be-

werbern durch das enge soziale Um-
feld wie Freunde, Bekannte und Fa-
milie geweckt. Als Dankeschön für
Polizeidienststellen in der West-
pfalz hielt Denne spezielle Tassen
mit einem Motiv zur Nachwuchs-
werbung bereit. Eine Idee der Zent-
ralstelle für Werbung und Einstel-
lung bei der Hochschule der Polizei
am Hahn in Lautzenhausen.

Polizeihauptkommissar Mang
verwies auf das seit 2016 eingerich-
tete Online-Bewerbungsverfahren,
das die Bewerberzahlen von 3100
im Jahr 2012 auf 4426 in 2017 habe
hochschnellen lassen. Für das Poli-
zeipräsidium Westpfalz lägen aktu-

ell 547 Bewerbungen vor. Das Aus-
wahlverfahren dauere zwei Tage.
Einstellungstermine seien der 1. Mai
und der 1. Oktober. Das Verhältnis
männlich/weiblich gab Mang mit
70/30 an. 20 Prozent der Polizeian-
wärter hätten einen Migrationshin-
tergrund.

Dass ein Polizist in der Familie die
beste Werbung für Nachwuchskräf-
te ist, belegten zwei Familien aus
dem Raum Kusel und Zweibrücken.
In den beruflichen Fußstapfen ihrer
Väter berichteten die Polizeianwär-
ter Florian Hippchen und Celine
Fremgen über ihre Berufsmotivati-
on. Beide hatten bereits in ihrer
Kindheit den Berufswunsch Polizist.
Während Hippchen nach dem Abi-
tur die Hochschule der Polizei be-
sucht hat und vor dem Abschluss
steht, musste Fremgen mit ihrem
Realschulabschluss die Fachhoch-
schulreife über den Besuch der Hö-
heren Berufsfachschule, Bildungs-
gang „Polizeidienst und Verwal-
tung“, in Ludwigshafen nachholen.

Ihr Wunsch ist, dass eine solche
Schulform auch an einer Berufsbil-
denden Schule in Kaiserslautern
eingerichtet wird. Viele der Schüler
kämen aus der Westpfalz und dem
Saarland nach Ludwigshafen. Beide
Anwärter freuen sich darauf, dem-
nächst als Polizeikommissar im ge-
hobenen Dienst eingesetzt zu wer-
den.

Standen den Schülern Rede und Antwort (von links): Stefan Scheil (AfD), Alexander Ulrich (Linke), Achim Bert-
ram (FDP), Gustav Herzog (SPD), Paul Bunjes (Grüne), Xaver Jung (CDU), Günther Mack (Freie Wähler) und Ale-
xander Mühlmann (Die Partei). FOTO: VIEW

Beim Speeddating
geht es darum, mög-
lichst viele Men-
schen miteinander
ins Gespräch zu
bringen. Beim
RHEINPFALZ-

Speeddating bekam gestern jeder
Kandidat einen eigenen Tisch zuge-
teilt, an dem er sitzen blieb. Pro Run-
de stellten die Schüler drei Fragen.
Für die Antwort hatten die Kandida-
ten 90 Sekunden Zeit. Gar nicht so

Nils fragt: Was ist ein Speeddating?
lang, wenn man bedenkt, dass die
Kandidaten in dieser Zeit zu großen
Themen, wie der Rente oder der Bil-
dungspolitik, Stellung beziehen
sollten. Da muss man die Antwort
schnell auf den Punkt bringen. Ur-
sprünglich entstand das Speed-Da-
ting als Hilfe für Alleinstehende, die
einen Partner kennenlernen woll-
ten. Heute wird diese Gesprächs-
form an unterschiedlichen Stellen
eingesetzt. Etwa wenn Firmen neue
Arbeitskräfte suchen. |jtt
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In Stimmung
gebracht

Fescher ZAK-Vorstand: Jan
Deubig als Bajuware.

FOTO: FREI

Polizeipräsident Michael Denne präsentiert die Tassen, die gestern an die
Dienststellen in der Westpfalz verteilt wurden. Damit sollen Beamte an
die Nachwuchswerbung erinnert werden. FOTO: VIEW
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Alle auf
einmal

Das RHEINPFALZ-Speeddating
am Hohenstaufen-Gymnasium
hatte gestern Seltenheitswert: Es
war die einzige Veranstaltung
während des Wahlkampfes, bei
der alle acht Direktkandidaten
des Wahlkreises 209 in einem
Raum versammelt waren. Jeder
von ihnen hatte die gleiche Chan-
ce, sich und seine Argumente zu
präsentieren.

Dabei musste jeder Kandidat
jede Frage beantworten, so dass
sich die Antworten später leicht
vergleichen lassen. Für die Schü-
ler ist das eine gute Möglichkeit,
sich ein Bild von den politischen
Positionen zu machen. Die Kan-
didaten profitieren ebenfalls von
solchen Treffen. Denn die Fragen,
die ihnen die Schüler stellen,
spiegeln deren Lebenswelt wi-
der.

Es ist wichtig, dass Politiker
den Kontakt zur Jugend nicht ver-
lieren und wissen, welche Sorgen
die jungen Menschen umtreiben.

VON JULIA LUTTENBERGER
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Ein Ja oder ein Nein als
Antwort reicht den
Schülern nicht aus.
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